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bilbete. ©rtbloê liefge fid) bie 3teiï)e ber gefd)id)t=
•lichen unb ïulturïjiftorifdjen îîarnen ermeitern,
bie mit ben frönen Brunnen unferer ©täbte
berïnûpft finb.

jpeute, im Zeitalter beë ted)nifchen $ortfcf)rit=
te§, finb biefc Skunnen rticfjt meïjr mie in ftü»
ïjern ifsal)ii)itnbexteit ber Xrefffutnft aller, bie

für ihren Ifâitëlidfen SBebarf bort SBaffcr fdjöpf»
ten unb mühfam in ©intern in bie Käufer tru»

gen, (Sic finb incniger düotmenbig'feit al| ©dfmud
ber ©äffen unb ißlätge. @3 ift gu bebauetn, baff
frffon manch alter, fdjëiier Skuitnen al§ 33er»

ïeïjrêîiinberniê eutpfunben lpurbe unb ben SBeg

in irgenb einen füllen berträumten tpof. eine§

SJtufeumê ober öffentlichen groffen ©ebâubeê ge=

funben t)at SBiebiel Sd)öne§ unb SCIteS, ba3 mir
liebten, I)at nic^t fchon fßlatg machen müffen, lneil
mir eê überall aud) gar fo eilig IfaBen!

Slud) unfere Qeit fihafft mieber Sdrunnen, fie
finb meift nicht mehr fo gtoff, nicht mehr fo reid)
an Sïulytitr unb Schlund; aber Barum ben»

nod) fd)ön in ihrer neuen fad)lid)en Strt.

©ine alte Stabt aber bann ich mir nicht ohne
fdföne, alte, blumengefd)müdie Skunnen beuten

ScAÖTies Tew/én. ZVew ersieZ/fer Z)or/6nm7?.e7i 7ie6e/i fZer

enattgeZi'sc/ien. Kt'rcAe. Dameübitig: Die S.cÄweiz ais Mutter
I>OTI FZäcAiZZ7ig5Ä:iVi7Ze77i, weZcAe &7Ue7" Z/treTTi ScAwiz Zw-

/ZwcAÊ /Z7iiZe7i

— immer mcrbcn fie baâfelbe Sieb im ipiätfcher=
ton fingen, unb e§ mirb immer nod) 3Jienfd)eu

geben, bie biefe SDcufif lieben unb fie nidjt miffeu
möd)ten — fie I)ät nod) etmaê bon ber ipoefie ber

Meinftabt an fiel), bie mie ein alte» SMMieb
fingt unb berflingt. jac. Weïlauer

IßüthfchtDur'
Emanuel Stickelberger

Verschwörer? Ja. Rebellen? Nein.

Alemannen

Erbe der Ahnen am Opferstein:

Runenrecht, Landsgemein'

Heimliches Thing,

Heiliger Ring.

Freie Sprossen!

Starr das Recht in Sturm und Blitz:
Wettertannen

Heldisches Hangen am Urbesitz;

Fremdes Joch — keiner litt's!
Redlich der Grund,

Ewig der Bund:

Eidgenossen

Weisses Kreuz und rotes Kreuz
Zur Zweckbestimmung der diesjährigen Bundesfeieraktion

Von Dr. G. A. Bohny,

Präsident des Schweizerischen Roten Kreuzes

2)et ©rtrag ber bicêjâtjrigcn Sîunbeêfeier»
a'ffiort, bie mieberum einen SDiatïen», hartem
unb STbgeidjenbetïauf umfctjft, foninti gum aller»

größten Seil beut ©dimeigetifdfen dtofen $teug
gugute. 9Bir finb fomit aufgerufen, im Reichen

unferel ©dfmeigermappenê eine ïleine Opfer tat

gu bollbringen für ein Sôerï, beffen ©tïemutngê»
unb ©chuiggeicfjen ba§ dtote ßreug ift; ferteê in»

fetnationale (Symbol, ba§ „gu ©hren ber

Sdfmeig" burch Umfteïïung ber eibgenöffifdjert
garbett gefdjaffen murbe.

SDa3 meifie ^reug unb ba.§ rote Äreug ge=
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bildete. Endlos ließe sich die Reihe der geschicht-

lichen und kulturhistorischen Namen erweitern,
die mit den schönen Brunnen unserer Städte
verknüpft sind.

Heute, im Zeitalter des technischen Fortschritt
tes, sind diese Brunnen nicht mehr wie in frü-
Hern Jahrhunderten der Treffpunkt aller, die

für ihren häuslichen Bedarf dort Wasser schöpf-
ten und mühsam in Eimern in die Häuser tru-
gen. Sie sind weniger Notwendigkeit als Schmuck
der Gassen und Plätze. Es ist zu bedauern, daß
schon manch alter, schöner Brunnen als Ver-
kehrshindernis empfunden wurde und den Weg
in irgend einen stillen verträumten Hof eines

Museums oder öffentlichen großen Gebäudes ge-

funden hat! Wieviel Schönes und Altes, das wir
liebten, hat nicht schon Platz machen müssen, weil
wir es überall auch gar so eilig haben!

Auch unsere Zeit schafft wieder Brunnen, sie

sind meist nicht mehr so groß, nicht mehr so reich

an Skulptur und Schmuck; aber darum den-

noch schön in ihrer neuen sachlichen Art.
Eine alte Stadt aber kann ich mir nicht ohne

schöne, alte, blumengeschmückte Brunnen denken

xv'cà Oie Fcà'ei? â
non. îne/âe nnten z/inem. Fll-

/Znc/ît /Znàn

— immer werden sie dasselbe Lied im Plätscher-
ton singen, und es wird immer nach Menschen

geben, die diese Musik lieben und sie nicht missen

möchten — sie hat noch etwas von der Poesie der

Kleinstadt an sich, die wie ein altes Volkslied
fingt und verklingt. 5^. vâuer

^manuel ZìiàelIzerZei'

Versàvôrer? à Novellen? VIeiii.

Alemannen!

Nrve 6er Vlmen sin Oxkerstein:

Runenreclrt, NsnIsZeiuein'

Heimliches Hing,
Heiliger King,

kreie Zprosssn!

Ltsrr 6ss keoln in Ltnrin un6 Llitx-
^ettertsnnen!

Ilelàciies llsngen sin Ilrvesit?;
kreindes loch — deiner liu's!
Redlich 6er dinind,

kivig 6er Lund^

kidgenosssn!

^eisses Ivi'lnix iiinl rotes Kreu^
^nr ^vveehhestimmung 6er dies/ishrigsn Lundesleisrshtion

Von Or. d. V. Lovn^,
krssident des Lchvvei^ecischen koien Kreuzes

Der Ertrag der diesjährigen Bundesfeier-
aktion, die wiederum einen Marken-, Karten-
und Abzeichenverkauf umfaßt, kommt zum aller-
größten Teil dem Schweizerischen Roten Kreuz
zugute. Wir sind somit aufgerufen, im Zeichen

unseres Schweizerwappens eine kleine Opfertat

zu vollbringen für ein Werk, dessen Erkennungs-
und Schutzzeichen das Rote Kreuz ists jenes in-
ternationale Symbol, das „zu Ehren der

Schweiz" durch Umstellung der eidgenössischen

Färb eil geschaffen wurde.
Das weiße Kreuz und das rote Kreuz ge-
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pören gufammen, mie bie gbee ber ©ibgenoffen»
fcÇaft unb bie gbee ber Näcpftenpüfe gufammen
gehören. ©aS meifje Kreug ift baS ©pmbol unfe»
reS freipeitlidfjen SunbeS, ber ficp nicpt einmifcpt
in bie ©treitigïeiten fremder HÇâc^ie. ©aS rote
Kreug ift baS ©pmbol ber menfcpliçpen Nerbun»

benpeit über alte Unterfcf;iebe ber Konfeffionen,
fogialen Stellung, Staffen unb Nationalitäten
pinmeg, So fteUt baS Note Kreug, toeil eS gur
Hilfe gegenüber jebem iranien unb Seibenben

bereit ift, für ùnfer nationales Seben eine eini»

genbe unb überbrücfenbe Straft bar, unb eS lei»

ftet, fotocit eS jenfeitS unferer ©rengen tätig
mirb, einen fcpmeigerifcpen Neitrag an bie ©e=

funbung unb Sefriebung ©uropaS unb ber

M.
©ie eingelnen Stufgaben beS ©cpmeigerifcpen

Noten KreugeS finb in ben ©enfer SIbïommen

gum ©cpupe ber Kriegsopfer bom 12. Stuguft
1949, in ber nationalen ©efepgebung unb in ben

Statuten beS ©cpmeigerifdjen Noten KreugeS

umfeprieben. ©ie NunbeSfeierfammlung 1950

foil aber nur in ben ©ienft'ber bringlidjften
nationalen Stufgaben gefteïït merben. biefen

gepören: bie freimütige ©anitätSpilfe, bie gibile
Kranïenpflege, ber SBIutfpenbebienft, bie Kata»

ftroppenpilfe unb bie Nereitftetlung. bon ©pital»
material. ©ie Nebeutung biefer Stufgaben fei
pier ïurg auSeinanbergefept.

©ie Drganifation einer freimütigen ©anitätS»

pilfe, bie ben SIrmeefanitäiSbienft ergangen foil,
ift bie eigentliche ltrfprungSaufgabe ber natio»

nalen Notïreuggefeïïfcpafteii. $eute ift bie Ne»

ïrutierung, StuSbilbung unb Nereitpaltung bon

Notïreugformationen eine um fo bringlidjere
Stufgabe, als ber moberne Krieg SIrmee unb

bilbebôlïerung in gleicher SBeife erfafjt unb ipnen

graufante SBunben ftplagen ïann.
Su biefen ©agen mirb ber NunbeSrat einen

Nefcplufj über bie freimütige ©anitätSpilfe unb
bie Drganifation ber Notïreugformationen, Not»

freugbienftorbnung genannt, erlaffen. gn bie»

fem Nefcplup mirb feftgeftetlt, baff bie Drganifa»
tion ber freimütigen ©anitätSpilfe Stufgabe beS

©cpmeigerifcpen Noten KreugeS fei. ©iefeS fteltt
gmei ©ruppen bon gormationen auf: bie Not»

ïreugïolonnen, in melcpe pilfSbienftpflicptige
Ntänner eingeteilt merben unb bie Notïreug»
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betacpemente, in melcpe ©cpmeigerinneit im Stlter
boit 18—60 gapren einguteilen finb. Qaplett»

mäfjig übermiegen bie Notïreugbetacpemente,
benen Stergtinnen, Kranïenfcpmeftern, ©amari»
terinnen, ißfabfinberinnen u. a. angepören, bie

Notïreugïolonnen bei meitern. ginangielt aber

bringen bie Notïreugïolonnen beim ©cpmeigeri»

fcpen Noten Kreug befonbere Saften, meil bereit

StuSbilbung bom ©cpmeigerifcpen Noten Kreug
unb feinen ©eïtionen beforgt unb begaplt mer»

ben muff.
©er gegenmärtige Söeftaub ber Notïreitgfor»

mationen Betragt 7500 grauem unb Männer,
bie beut Noten Kreug unb bamit SIrmee unb

gibilbebôlïerung in erfter Sinie für ben Kriegs»
fall, jebocp aucp für alte gälte bon ©pibetnien
unb Kataftroppen gur Verfügung ftepen. ©egen»

märtig gilt eine unferer ^auptforgen ber auf
ber neuen Notïreugbienftorbnuiig berupenbeit

Neorganifation ber freimütigen ©anitätSpilfe
unb bor altem ber unbebingt notmenbigen ©tei»

gerung ber Neftänbe, bie eine auSgebepnte SBerbe»

aïtion erforbert.
SBir finb unS alte ber perborragenben Nolle

bernupt, melcpe bie Kranïenpflege iit unferem
Seben fpielt. Unb borp pat ber ißflegeberuf in
ben lepten gapreu eine fcpmere Krife burcpge»

macpi. ©er Kern biefer Krife mar ber Nacp»

InucpSmangel, ber in ftarïem Ntafje in ber fogia»

len Neuacpteiligung beS ißftegeberufeS pinfitpt»
licp greigeit, gerien, ©efunbpeitSfcpup, ©ntlöp»

nung ufm. begründet lag. gufammen mit feinen

HilfSorganifationen pat fidp baS ©épmeigerifcpe

Note Kreug mit Orfolg für bie Lleberminbung
biefer Krife eingefept. @S gelang inSbefonbere,
ben ©rlafj eirneS NonualarBeitSbertrageS gu er»

mirïen unb burtp intenfibe SßerBung mieber ber»

meprt junge ©öcpter für ben ißflegeberuf gu be=

geiftern.
©ie Hauptaufgabe beS ©cpmeigerifcpen Noten

KreugeS in ber gibilen Kranïenpflege Beftept je»

bocp in ber Nereinpeitlicpung unb Uebermacpung
ber StuSbilbung. ©o obliegt bem ©cpmeigerifcpen

Noten Kreug bie Stnerïenitung unb finangielle
llnterftüpung-bon ißflegerinnenfcpulen, bie eine

StuSbilbung tiatp ben ©runbfäpen beS Noten

KreugeS bermitteln. H^e beträgt bie gapl ber

boni ©cpmeigerifcpen Noten Kreug anerïannten

hören zusammen, wie die Idee der Eidgenossen-

schaft und die Idee der Nächstenhilfe zusammen
gehören. Das Weiße Kreuz ist das Symbol unse-

res freiheitlichen Bundes, der sich nicht einmischt
in die Streitigkeiten fremder Mächte. Das rote

Kreuz ist das Symbol der menschlichen Verbun-
denheit über alle Unterschiede der Konfessionen,

sozialen Stellung, Rassen und Nationalitäten
hinweg. So stellt das Note Kreuz, weil es zur
Hilfe gegenüber jedem Kranken und Leidenden

bereit ist, für Unser nationales Leben eine eini-
gende und überbrückende Kraft dar, und es lei-
stet, soweit es jenseits unserer Grenzen tätig
wird, einen schweizerischen Beitrag an die Ge-

sundung und Befriedung Europas und der

Welt.
Die einzelnen Aufgaben des Schweizerischen

Roten Kreuzes sind in den Genfer Abkommen

zum Schutze der Kriegsopfer vom 12. August
1949, in der nationalen Gesetzgebung und in den

Statuten des Schweizerischen Roten Kreuzes
umschrieben. Die Bundesfeiersammlung 1959

soll aber nur in den Dienst der dringlichsten
nationalen Ausgaben gestellt werden. Zu diesen

gehören: die freiwillige Sanitätshilfe, die zivile
Krankenpflege, der Blutspendedienst, die Kata-
strophenhilfe und die Bereitstellung von Spital-
material. Die Bedeutung dieser Aufgaben sei

hier kurz auseinandergesetzt.
Die Organisation einer freiwilligen Sanitäts-

Hilfe, die den Armeesanitätsdienst ergänzen soll,

ist die eigentliche Ursprungsaufgabe der natio-
nalen Rotkreuzgesellschaften. Heute ist die Re-

krutierung, Ausbildung und Bereithaltung von

Rotkreuzformationen eine um so dringlichere

Aufgabe, als der moderne Krieg Armee und Zi-
vilbevölkerung in gleicher Weise erfaßt und ihnen

grausame Wunden schlagen kann.

In diesen Tagen wird der Bundesrat einen

Beschluß über die freiwillige Sanitätshilfe und
die Organisation der Rotkreuzformationen, Rot-
kreuzdienstordnung genannt, erlassen. In die-

sem Beschluß wird festgestellt, daß die Organisa-
tion der freiwilligen Sanitätshilfe Aufgabe des

Schweizerischen Roten Kreuzes sei. Dieses stellt
zwei Gruppen von Formationen auf: die Rot-
kreuzkolonnen, in welche hilfsdienstpflichtige
Männer eingeteilt werden und die Rotkreuz-

412

detachemente, in welche Schweizerinnen im Alter
von 18—69 Jahren einzuteilen sind. Zahlen-
mäßig überwiegen die Rotkreuzdetachemente,
denen Aerztinnen, Krankenschwestern, Samari-
terìnnen, Pfadfinderiunen u. a. angehören, die

Rotkreuzkolonnen bei weitem. Finanziell aber

bringen die Rotkreuzkolonnen dem Schweizern
scheu Roten Kreuz besondere Lasten, weil deren

Ausbildung vom Schweizerischen Roten Kreuz
und seinen Sektionen besorgt und bezahlt wer-
den muß.

Der gegenwärtige Bestand der Rotkreuzfor-
mationen beträgt 7599 Frauen und Männer,
die dem Roten Kreuz und damit Armee und

Zivilbevölkerung in erster Linie für den Kriegs-
fall, jedoch auch für alle Fälle von Epidemien
und Katastrophen zur Verfügung stehen. Gegen-

wärtig gilt eine unserer Hauptsorgen der auf
der neuen Rotkreuzdienstordnung beruhenden

Reorganisation der freiwilligen Sanitätshilfe
und vor allem der unbedingt notwendigen Stei-

gerung der Bestände, die eine ausgedehnte Werbe-

aktion erfordert.
Wir sind uns alle der hervorragenden Rolle

bewußt, welche die Krankenpflege in unserem
Leben spielt. Und doch hat der Pslegeberuf in
den letzten Jahren eine schwere Krise durchge-

macht. Der Kern dieser Krise war der Nach-

Wuchsmangel, der in starkem Maße in der sozia-

len Benachteiligung des Pflegeberufes Hinsicht-

lich Freizeit, Ferien, Gesundheitsschutz, Entlöh-
nung usw. begründet lag. Zusammen mit seinen

Hilfsorganisationen hat sich das Schweizerische

Rote Kreuz mit Erfolg für die Ueberwindung
dieser Krise eingesetzt. Es gelang insbesondere,
den Erlaß eines Normalarbeitsvertrages zu er-

wirken und durch intensive Werbung wieder ver-

mehrt junge Töchter für den Pflegeberuf zu be-

geistern.
Die Hauptaufgabe des Schweizerischen Roten

Kreuzes in der zivilen Krankenpflege besteht je-

doch in der Vereinheitlichung und Ueberwachung
der Ausbildung. So obliegt dem Schweizerischen

Roten Kreuz die Anerkennung und finanzielle
Unterstützung von Pflegerinnenschulen, die eine

Ausbildung nach den Grundsätzen des Roten

Kreuzes vermitteln. Heute beträgt die Zahl der

vom Schweizerischen Roten Kreuz anerkannten



©djulen breiffig. 2ftit ber fortfc^reitenben Ser=

Befferung ber SIugBitbung foXXte biefe 3aB)I er»

pt)t merben ïônnen.
3^eBen feinen fieftehenben eigenen Pflegerin»

nenfdjuleu „Sa ©ource" unb „Sinbenlfof" mirb
bag ©cEjmeigerifche IRote $reug im perBft biefeg

^aïjreg in Qürit^ eine §ort6iIbunggfdjuIe für
biplomierte ®rauïenfchmeftern eröffnen. Somit
inirb bie bringenb ermünfdjte ©elegenljeit gur
SIugBilbung Bon CBerfdjincftern, ©emeirtbe»

fdjmeftcrit, Sarfofefchloeftern ufm. gefdjaffen fein.
©ine groffe SIufgaBe fiat bag ©cfjmeigerifdfje

fftote ®reug bor. glnei ^apren mit ber 0rg.anifa=
tion beg Stutfpenbebieufteg für gibile unb mili»
tarifée gmcde üBernommen. 3>ü Sern luitrbe
©nbe 1948 ein Qen^ûIIaBoratiorium gur per»
ftettung bon Srodenplagmafonferben bem Se»

trieB üBergeBen. ©eitler finb 21 regionale
©penbegentren Bei ben ©eïtionen beg @dfluei=

grifdfen Soten ®reugeg eröffnet morben. Siefen
Qentren fällt bie SIufgaBe ber ©penbermerBung,
=unterfuc£)ung unb »bermittluug, folnie ber Slut»
entnahmen, teilmeife auch ber perfteïïung bon

SoïïBIutïonferben, gu. ©egenlnärtig finb Beim

©djmeigerifdien Soteu ®reug 22 OOO Slutfpenber
gemelbet.

©g ift im pinBIid auf bie SMycBereitfcfiaft,
aBer audf im pinBIid auf ben gibilen Sebarf
bringenb uotloeubig, baff unfer Slutfpenbebienft
unbergitglid) Inciter auggefiaut luerbe. Sie golfl
ber ©pertber foHte minbefteng berboppelt unb
bie IfctBI ber ©penbegentren berbreifad)t luerben.

Siefe groffe Seiftung ïann aBer bag ©djmeige»

rifdje fftote Äreug nur mit ber tatïrâftigen pilfe
beg ©d)lueigerboIîe§ erbringen.

Sie Beim Sranb bon ©elba in ber pilfelei»
ftung aufgetretenen ©chloierigïeiteit tiaBen bag

©c^meigerifcfje Sote ®reug heranlaßt, feine 0r=
ganifation für ^ataftroppenlfilfe augguBauen,
Sie ©eïtionen beg ©djmeigerifdfen Soten ®reit=

geg luerben ingïûnftig Bereit fein, in $ataftro=
phenfäHen atg pilfgïrâfte ber Sepôrben bie erfte

pilfe gu Bringen unb Bei ber Surdjführung
größerer ©ammlungen unb pilfgaïtionen treu»

hänberifdie gunïtionen gu übernehmen, gür bie

©rfteHung biefer Sereitfdfaft finb organifato»
rifdje, bor allem aber aud) Sorïeïjrungen in ma»
terieller pinfictjt nötig: Sereitfteïïung bon ©ani»
tätgmateriat, Kleibern, SRotunterïûnften ufm.
©g Bebarf audj pier nod) grojfer SInftregung, ba=

mit unfere Sataftropïjentjilfe ben SInforberun»
gen ber ©rnftfäHe genügt.

Qur Screitfäjaft ber freimütigen ©anitätg»
pilfe mie audj ber SSataftroppeupilfe gepôrt
fdjliefslidj bie begentralifierte SereitfteHung bon

©pitatmaterial. ©egenlnärtig berfügt bag

©chloeigerifctje SRote ®reug über 3500 bodftän»
bige Settenforiimente, eine 3aï)I, bie im pin»
Blid auf bie Sebürfniffe beg ßrieggfallg alg feïjr
niebrig eingufdjäpen ift. ©omit ftepen mir audi
in biefer Segiepung bor meitern, Befonberg finan»
giett ing ©einigt fallenben Slufmenbungen.

Sag ©dfimeigerifc^e ERote $reug pafft, baff ipm
bag ©djloeigerbolï anläfjlicp ber biegjäprigen
Sunbegfeier=2Tïtion bie pilfe gemâprt, bereu eg

gur ©rfüüung all biefer SIufgaBeit Bebarf. Sie
heutige Sßeltlage bürfte bie Sotmenbigïeit ge=

rabe biefer Semüpungen unb Sorfiereitungen
ot)ne Ineitereg allgemein berftäublidj machen.

Die Mädchen v
Von Joh.

Unfere peimatgemeinbe Beftanb aug bem

Sorfe unb mehreren gerftreuten SBeilern unb
pöfen, mie eg im ©ebirge oft ber gall ift* 8"^
Kirche mußten bie pöfner ing Sorf, eBenfo gu
ben ©emeinbeberfammlitngen unb gur ^anglei.

Siefe SIBhângigïeit ber pöfner bom Sorfe
hatte eine geloiffe ERibalität gmifdien Sörflern
unb pöfnern gur golge, ba bie bom Sorfe mit

q Frischenberg
kob Jehli

IteBerlegenheit auf bie pöfner herunterBIidten,
alg mären biefe Sürger glneiter klaffe. Sieg
empfanben bie Benachteiligten Örtfdiaften mit
SBibermiHen, gulneilen forberte bieg biefelBen

gerabegu heraug. Siefe ©rfdfeinung trat mit»
unter auf ber Sürgerberfammlung, bor allem
aBer Bei ben ©dfuffnaBen im ©lodenturm unb

auf ber ©traffe ïtar gutage. felBft in ber
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Schulen dreißig. Mit der fortschreitenden Ver-
besserung der Ausbildung sollte diese Zahl er-

höht werden können.
Neben seinen bestehenden eigenen Pflegerin-

umschulen „La Source" und „Lindenhof" wird
das Schweizerische Rote Kreuz im Herbst dieses

Jahres in Zürich eine Fortbildungsschule für
diplomierte Krankenschwestern eröffnen. Damit
wird die dringend erwünschte Gelegenheit zur
Ausbildung von Oberschwestern, Gemeinde-

schwestern, Narkoseschwestern usw. geschaffen sein.
Eine große Aufgabe hat das Schweizerische

Rote Kreuz vor zwei Jahren mit der Organisa-
tion des Blutspendedienstes für zivile und mili-
tärische Zwecke übernommen. In Bern wurde
Ende 1948 ein Zentrallaboratiorium zur Her-
stellung von Trockenplasmakonserven dem Be-
trieb übergeben. Seither sind 21 regionale
'Spendezentren bei den Sektionen des Schwei-
zrischen Roten Kreuzes eröffnet worden. Diesen

Zentren fällt die Aufgabe der Spenderwerbung,
-Untersuchung und -Vermittlung, sowie der Blut-
entnahmen, teilweise auch der Herstellung von
Vollblutkonserven, zu. Gegenwärtig sind beim

Schweizerischen Roten Kreuz 22 909 Blutspender
gemeldet.

Es ist im Hinblick auf die Wehrbereitschaft,
aber auch im Hinblick auf den zivilen Bedarf
dringend notwendig, daß unser Blutspendedienst
unverzüglich weiter ausgebaut werde. Die Zahl
der Spender sollte mindestens verdoppelt und
die Zahl der Spendezentren verdreifacht werden.

Diese große Leistung kann aber das Schweize-

rische Note Kreuz nur mit der tatkräftigen Hilfe
des Schweizervolkes erbringen.

Die beim Brand von Selva in der Hilfelei-
stung aufgetretenen Schwierigkeiten haben das

Schweizerische Note Kreuz veranlaßt, seine Or-
ganisation für Katastrophenhilfe auszubauen.
Die Sektionen des Schweizerischen Roten Kren-
zes werden inskünftig bereit sein, in Katastro-
phenfällen als Hilfskräfte der Behörden die erste

Hilfe zu bringen und bei der Durchführung
größerer Sammlungen und Hilfsaktionen treu-
händerische Funktionen zu übernehmen. Für die

Erstellung dieser Bereitschaft sind organisato-
rische, vor allem aber auch Vorkehrungen in ma-
terieller Hinsicht nötig: Bereitstellung von Sani-
tätsmaterial, Kleidern, Notunterkünften usw.
Es bedarf auch hier noch großer Anstregung, da-

mit unsere Katastrophenhilfe den Anforderun-
gen der Ernstfälle genügt.

Zur Bereitschaft der freiwilligen Sanitäts-
Hilfe wie auch der Katastrophenhilfe gehört
schließlich die dezentralisierte Bereitstellung von

Spitalmaterial. Gegenwärtig verfügt das

Schweizerische Rote Kreuz über 3600 vollstän-
dige Bettensortimente, eine Zahl, die im Hin-
blick auf die Bedürfnisse des Kriegsfalls als sehr

niedrig einzuschätzen ist. Somit stehen wir auch

in dieser Beziehung vor weitern, besonders finan-
ziell ins Gewicht fallenden Aufwendungen.

Das Schweizerische Rote Kreuz hofft, daß ihm
das Schweizervolk anläßlich der diesjährigen
Bundesfeier-Aktion die Hilfe gewährt, deren es

zur Erfüllung all dieser Aufgaben bedarf. Die
heutige Weltlage dürfte die Notwendigkeit ge-

rade dieser Bemühungen und Vorbereitungen
ohne weiteres allgemein verständlich machen.

Die Nââàen v
Von loin

Unsere Heimatgemeinde bestand aus dem

Dorfe und mehreren zerstreuten Weilern und
Höfen, wie es im Gebirge oft der Fall ist. Zur
Kirche mußten die Höfner ins Dorf, ebenso zu
den Gemeindeversammlungen und zur Kanzlei.

Diese Abhängigkeit der Höfner vom Dorfe
hatte eine gewisse Rivalität zwischen Dörflern
und Höfnern zur Folge, da die vom Dorfe mit

Icov leINi

Ueberlegenheit auf die Höfner herunterblickten,
als wären diese Bürger zweiter Klasse. Dies
empfanden die benachteiligten Ortschaften mit
Widerwillen, zuweilen forderte dies dieselben

geradezu heraus. Diese Erscheinung trat mit-
unter auf der Bürgerversammlung, vor allem
aber bei den Schulknaben im Glockenturm und

auf der Straße klar zutage. Ja selbst in der
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